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Berlin, den 5. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Adjunkt des Direktors des Kaiſerlich Ruſ⸗ 
ſiſchen Muſeums der Eremitage, Dr. Köhne zu St. Petersburg, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Großherzoglich Baden⸗ 
ſchen Ober Arzt im öten Infanterie-Vataillon, Dr. Beck, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem katholiſchen Schullehrer Pa ntke 
zu Hennersdorf, im Regierungsbezirk Breslau, und dem bei der Re⸗ 
gierung zu Magdeburg angeſtellten Kanzleidiener Papſt, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ſo wie dem Maurer Wilhelm Beer zu Langen⸗ 
berg, im Kreiſe Elberfeld, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; den Regierungsrath Heindorf zum Dirigenten des Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗ und Medizinal⸗Kollegiums in Berlin, unter Beilegung 
des Charakters eines Geheimen Regierungs⸗Raths; ferner den Kam⸗ 
mergerichts-Aſſeſſor von Gräfe zum Regierungsrath und Mitgliede 
des Schul⸗Kollegiums und den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Köhne zum 
Regierungsrath und Mitgliede des Konſiſtoriums der Provinz Bran⸗ 
denburg; den bisherigen Appellationsgerichtsrath Förſter zu Stettin 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Halberſtadt zu ernennen; und 
I. zu Stadtgerichts Räthen bei dem Stadtgericht in 
Breslau: dle Stadtrichter Wendt, Gärtner, von Uechrritz, Goßler, 
Nietſchte, Roſenderg und Plattner daſelbſt; 

II. zu Kreisgerichts-Räthen im Departement der A p⸗ 
pellationsgerichte: 1) zu Königsberg: die Kreisrichter Falk 
zu Oſterode, Petzenburg zu Hohenſtein, Georg Friedrich Neumann 
zu Raſtenburg, Segers zu Königsberg, Jegodzienski zu Mehlſack, 
König zu Wartenburg, von Ludwiger zu Königsberg, Pottien zu 
Wehlau, Karl Hahn zu Guttſtadt, Friedrich Theodor Neumann zu 
Zinten, Steiner zu Landsberg, Gäsbeck zu Gerdauen, Weitzenmüller 
zu Mehlaucken, Otto Ednard Joſeph Hieronymus Hahn zu Heili⸗ 

enbeil, von der Gröben zu Seeburg, Scheinert zu Tapiau, Sprin⸗ 
ger zu Ortelsburg und Reichel zu Mohrungen; ü 

2) zu Marienwerder: die Kreisrichter Schmidt zu Marien⸗ 
burg, Viebeg zu Vandsburg, von Werthern zu Strasburg, Meyel 
zu Schlochau, Riedel zu Karthaus, von Bismark zu Neuenburg, 
Thiele zu Straßburg, Baumann zu Tuchel, Heveike zu Zempelburg, 
v. Nyez zu Rieſenburg, Grolp zu Löbau, Sponholz zu Schloppe, 
Ahrends zu Pr. Stargardt, Godzeba zu Straßburg, Wollenſchläger 
zu Kulm und Wolff zu Marienwerder; 

3) zu Inſterburg: die Kreisrichter Paulini zu Johannisburg, 
Lindenau zu Norkitten, Böhncke zu Goldapp, Rappuhn zu Nikolaiken, 
Behrendt zu Bialla, Kaphahn zu Inſterburg, Kraceck zu Lötzen, Rent 
zu Tilſit und Dulk zu Goldapp :; a 

4) zu Glogau: die Kreisrichter Skalley zu Meffersdorf, Wunſch 
u Sagan, Metzke und Borchmann daſelbſt, Greulich zu Bunzlau, 
Goͤbel daſelbſt, Keßler zu Karolath, Grodtke zu Freiſtadt, Hoffmann 
zu Liegnitz, Treblin daſelbſt und Mattauſch zu Goldberg; 

5) zu Poſen: die Kreisrichter Damm zu Wreſchen, Ziegert 
zu Samter, Tyricki zu Pleſchen, Grambſch zu Oſtrowo, Mech ow 
daſelbſt, Albinus zu Meſeritz, Feſt zu Krotoſchin, Schirach zu 


d u daſelbſt; 
Sie aper born die früheren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Di⸗ 


die früheren Land- und Stadtgerichts Direktoren 
Arndt zu Rees, Bock zu Hagen, von Viebahn zu Soeſt, Spanken zu 
Dortmund, fo nie die Kreisrichter Hücking zu Dortmund, Weymann 


ſchwangau hier eingetroffen. — Der General⸗Major und Comman⸗ 

deur der 6. Infanterie⸗Brigade, von Wentzel, 

hier angekommen. — Se. 

Strelitzſche Staats⸗Miniſter, von Bernſtorff, iſt nach Neu⸗Stre⸗ 

fig abgereist. — Der Hof⸗Jägermeiſter von Pachelbl⸗Gehag, iſt 

von Ischl kommend, nach Neu-Vorpommern hier durchgereiſt 
— 


© Berlin, den 3. September. Auf die Oeſterreichiſche Ein- 
ladung zum Bundestage wird von allen Unionsregierungen eine mit 
der Preußiſchen Note gleichlautende Antwort nach Wien abgehen. Auch 
Heſſen⸗Darmſtadt wird ſich an dem neuen Bundestage nicht be⸗ 
theiligen. Es hat früher an die Preußiſche Regierung unter der Hand 
die Erklärung gelangen laſſen, daß es nur mit Preußen ſich für die 


Wiederherſtellung jenes Inſtituts erklären werde. Da nun Preußen 
dagegen proteſtirt, fo wird Heſſen-Darmſtadt dem Bundestag wenig⸗ 
ſtens nicht beitreten. 

Falls hier die Gemeinderathswahlen, wie nicht mehr zu zweifeln, 
ſämmtlich überwiegend conſerpativ ausfallen werden, jo wird, einer 
ſchon früher gegebenen Andeutung zufolge, der König wieder in Ber⸗ 
lin ſeinen Wohnſitz nehmen. n , 1 

In Bezug auf die Adreſſe der conſervativen Vereine Berlins, wor⸗ 
in der König um Aufrechthaltung der Union gebeten werden ſollte, 
habe 10 folgendes Nähere erfahren. Eine ſolche Adreſſe wurde aller⸗ 
dings Projektirt; auf den Vorſchlag jedoch zweier Mitglieder des Cen⸗ 
tralausſchuſſes der conſervativen Partei, des Dr. Firmenich und des 
Prof. Henſel, wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Deputation, aus Mit⸗ 
gliedern jenes Ausſchuſſes beſtehend, an den König abzuſenden. Dieſe 
Deputation ſoll nun, anknüpfend an die befriedigende Preußiſche 
Note und Denkſchrift, Sr. Majeſtät die Geſinnungen der conſervati⸗ 
ven Geſammtpartei für die Aufrechthaltung der Union und zugleich 
die zuverſichtliche Hoffnung auf den entſchiedenſten und äußerſten Wi⸗ 
derſtand Preußens gegen die rückſchreitenden und eine neue Revolution 
heraufbeſchwörenden Beſtrebungen Oeſterreichs offen ausſprechen. 


C Berlin, den 4. September. Dem Könige iſt von dem Aus⸗ 
fall der Gemeinderaths⸗Wahl ſofort durch eine Eſtafette Nachricht ge⸗ 
geben worden. — Heute Mittag iſt in der Nähe von Zehlendorf die 
Lokomotive, welche den Güterzug führte aus den Schienen gegangen. 
Zwei Güterwagen wurden zertrümmert und ein Beamter leicht ge⸗ 
quetſcht. — In Kurzem geht der Bürgermeiſter Naunyn nach Sten⸗ 
dal, um dort in ſein neues Amt als Präſident der General-Commiſ⸗ 
ſion einzutreten. 

p Berlin, den 4. September. So weit ſich bis jetzt das Re⸗ 
fultat der Wahlen zum Gemeinderath überſehen läßt, iſt meine Vor⸗ 
herverkündigung eingetroffen; aus der Urne find nur Männer der äu⸗ 
ßerſten Richtung hervorgegangen. Indeſſen iſt, mit Ausnahme des 
Stadtverordneten Elſter, deſſen Wahl noch ſchwankt, und ber wohl 
überhaupt ablehnen wird, kein einziger Demokrat darunter, und inſo⸗ 
fern hätte ich mich denn getäuſcht, als ich glaubte, daß es dieſer Par⸗ 
tei don gelingen würde, die beabſichtigten Fünf durchzubringen. Frei⸗ 
lich war das Geſchick diesmal den Vewegungsmännern auch zu un⸗ 
günſtig, oder es war ihren Gegnern vielmehr zu günſtig. Die Er⸗ 
laubniß zur Bildung eines Central-Wahlkomite's und zur Abhaltung 
von Parteiverſammlungen, ſo wie das Auftreten des Magiſtrats und 
die Ernennung von Wahlkommiſſarien einer beſtimmten Richtung, 
waren Schläge, denen die, ohnehin durch die Dreiklaſſen- Wahl und 
durch den Verluſt der Stimmberechtigung von wenigſtens 12000 Bür⸗ 
gern zerſprengte, Demokratie keinen Widerſtand leiſten konnte. Ein 
Sieg der Demokraten in der dritten Abtheilung war unwahrſcheinlich, 
in der erſten und zweiten iſt er eine Unmoͤglichkeit, und man kann daher 
ſchon jetzt mit Zuverſicht behaupten, daß, wie in den Kammern, ſo 
auch in dem Gemeinderathe der erſten Stadt unſeres Landes die größte 
Einheitlichteit und Ruhe herrſchen werden. Zu thun findet die neue 
Behörde genug, denn das ſogenannte ſegensreiche Wirken der bisheri⸗ 
gen Stadtwerordneten-Verſammlung war eben nicht ſehr „ſegens— 
reich.“ — 

Am erſten Wahltage iſt auch für das Publikum der neue Durch⸗ 
gang hinter den Mühlen, und für die Schifffahrt der neue Kanal 
eröffnet worden. — Vie 4 Mühlen ſind prachtvolle Gebäude; es iſt 
nur Schade, daß das der Poſtſtraße zunächſt gelegene etwas zurückſteht, 
und daher von der langen Brücke aus nicht gut zu ſehen iſt. Auch 
machen die in den Zwiſchenräumen der vier koloſſalen Bauwerke ſicht⸗ 
bar werdendenden abſcheulichen ſchwarzen Hinterfronten der Häuſer 
am Mühlendamm einen ſehr ſtörenden Eindruck. Der Eingang zu der 
neuen, nicht ſehr breiten Straße iſt durch das Haus Breiteſtraße Nr. 
23. und der Ausgang Poſtſtraße Nr. 16., an der Ecke des Müh⸗ 
lendamms. — Den Landwehr: Kanal kann man dreiſt eine 
der großartigſten und wohlthaͤtigſten Schöpfungen unſerer Regierung 
nennen; durch denſelben werden jetzt alle Schiffsgefäße, die in Berlin 
nicht verladen, ihren Weg um die Stadt nehmen. Er iſt und 
eine Meile lang, mit einer Anzahl der ſchönſten Brücken derjchen un 
an feiner linken Seite begrenzt ihn ein herrlicher chauſſirter Weg, den 
an manchen Stellen eine vierfache Baumreihe ſchmückt. 

Berlin. — Jakob Grimm erläßt folgendes Wort an die Bes 
wohner Berlins: Wir ſuchen eine läſſig gewordene Theilnahme für die 
edelſte Sache nochmals anzufachen. Schwächer und matter fließen 
die Beiträge für Schleswig-Holſtein, und doch hat der Ernſt des Krie⸗ 
ges zugenommen, die Noth der Bedrängniß allenthalben ſich geſteigert. 
Zwölftauſend Thaler in einer Stadt wie Berlin, während eines gan⸗ 
zen Monats zuſammengebracht, ſo dankenswerth dieſer Erfolg iſt, kann 
kein bedeutender heißen, — und darunter ſind Beiträge von kleinen 
Städten, die der Hauptſtadt in Eifer und Treue faſt vorangehen, mit⸗ 
begriffen! Das Meiſte ſteuern überhaupt die Mittlern und Aermern, 
von Vornehmen und Reichen iſt wenig eingegangen. Man jagt, fie 
feien gerade in die Bäder gereiſt, oder vor der Cholera geflohen; ſie werden 
ſich Zeitungen nachſchicken laſſen und erfahren haben, was geſchieht. 
Mancher, der zehn Abende hindurch ſein Geld zu Mamſell Rachel ge⸗ 
tragen hat, ſchüttelt keinen Heller aus der Taſche für Schleswig. Wir 
verunglimpfen Niemand; doch konnte uns nicht verholen bleiben, wie 
ganze Schichten und Reihen der Geſellſchaft ſich hier theilnahmlos er⸗ 
zeigen; ſie gehen wie der Prieſter und Levite hochmüthig vorbei und 
zucken die Achſel über den Samariter, der Oel in die Wunde goß. 
Was hilfts, für das uns ein Vierteljahr abgelegene China zu ſchwär⸗ 
men, deſſen 365 Millionen Menſchen durch winzige Vereine ſo viel 
geholfen werden mag, wie dem Rhein mit einem Tropfen Waſſers, 
während die halbe Million unſerer nächſten Brüder verſäumt bleibt, 
welchen auf der Eiſenbahn in eines Tages Friſt unmittelbar beige⸗ 
ſprungen werden kann. Oeffentlichen Blattern zufolge ſoll ein Pom⸗ 
merſcher Geistlicher geradezu von Unterſtützung dieſer Rebellen abge⸗ 
mahnt haben. Zu unſerem Bedauern ſind dem Comité einzelne Bei⸗ 


— 


träge anonym oder unter ausdrücklichem Begehren des Nichtnennen 
eingehändigt worden. Frauen, Unbekannte mögen ſich zurückhalten. 
Namhafte Männer aber ſollten bedenken, daß, wenn ſie ihre Namen 
ungenannt laſſen, ſie dem Werthe ihrer Gaben abbrechen, ja vielleicht 
weniger als nichts geben, da alle Wirkung ihres Beiſpiels verloren 
geht und wo ihr Auftreten erwartet wurde, das Unterbleiben deſſelben 
abſchreckt. Solche Leute wollen zwar mit am Pelz waſchen helfen, 
ſich aber nicht naß machen. Sie thun, was ſie ſelbſt für recht halten, 
nicht offen, weil ſie ſich einbilden, es könne ihnen übel gedeutet wer⸗ 
den. Wer wollte der lauterſten Abſicht etwas übel deuten? wir ſind 
einfache Privatmänner und ohne politiſche Macht. Doch Niemand 
wird uns wehren, den Gräueln, die ſich in der Welt zutragen, mit 
geſundem Auge und bewegtem Herzen zuzuſchauen. Das Londoner 
Protokoll, von dem Gottlob unſere Regierung ſich rein erhalten hat, 
ſchändet Deutſchlands Ehre und muß ſelbſt Engländer, die mit ihres 
Landes Geſchichte nur ein wenig bekannt ſind, betroffen machen. Wie, 
dem Winkel des feſten Landes, aus welchem in grauer Vorzeit dieſel⸗ 
ben Angeln und Sachſen hervorgingen, deren Nachkommen noch heute 
in Britannien herrſchen, dem heimatlichen Boden, wo ihrer alten 
Brüder Urenkel fortwohnen, verſagt die Engliſche Politik Beiſtand 
und läßt ihn angedeihen den Nachkommen der Dänen, durch welche 
hernach England lange veröbet lag. Wozu Geſchichte lernen, wenn 
ſie uns nicht vor einem ſo grauſamen Irrthum bewahrt! 

Berlin, den 4. September. (Berl. Nachr.) Da laut telegraphi⸗ 
ſcher Meldung der „reactivirte“ Bundestag vorgeſtern zu Frankfurt 
a. M. eröffnet worden, ſo wird es dienlich ſeyn zu bemerken, daß in 
Folge Beſchluſſes des proviſoriſchen Fuͤrſten⸗Collegiums in deſſen 
Sitzung vom 26. v. Mts. ſämmtliche Unions⸗Regierungen ihre ableh⸗ 
nende Antwort auf die öſterreichiſche Einladung zur Theilnahme an 
dem beabſichtigten Bundestage dergeſtalt haben ergehen laſſen, daß 
die Mittheilung hierüber im Fürſten⸗Collegium vor Ablauf der erſten 
Woche d. M. erfolgen kann. — Zur Antwort auf die britiſche Auf⸗ 
forderung, die Statthalterſchaft mit allen Mitteln zur Verſtändigung 
mit Dänemark und zur Einſtellung der Feindſeligkeiten zu nöthigen, 
beruft ſich unſere Regierung, wie man vernimmt, unter anderen auch 
darauf, daß ihr Niemand anmuthen könne, für jenen Zweck ein Corps 
aufzustellen, das erforderlich wäre, um eine Armee von 30,000 Mann 
nach Hauſe zu ſchicken. Hauptſächlich aber weiſet ſie jede Verpflich⸗ 
tung zur Einmiſchung aus dem Friedenstraktate ſelbſt ab, bedauert 
den Streit, behält aber deſſen Erledigung den Parteien ſelbſt vor, von 
denen Danemark ſeinerſeits leider nichts thue, ihn genügend beizulegen, 
wie es doch zugeſagt. — Die „Conſt. Corr.“ enthalt folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche: Die Kurheſſiſche Stände⸗Verſammlung iſt am 3. 
Morgens aufgelöft worden, nachdem ſie die Bewilligung der directen 
Steuern für das dritte Quartal des Jahres verweigert hatte. Zugleich 
find die kurheſſiſchen Armeereſerven auf den 5. d. Mts. einberufen. — 
Man bemerkt, daß die Gerüchte von einer nahen ruſſiſchen Interven⸗ 
tion in den Herzogthümern an Verbreitung zunehmen. Ohne uns 
auf die weiteren Folgen einer ſolchen willkührlichen Einmiſchung in 
fremde Streitigkeiten, der bloßen Cabinetspolitik wegen, hier einzu⸗ 
laſſen, iſt zunächſt nur zu berichten, daß auch von Rendsburg her, in 
Bezug auf jenes Gerücht, der entſchloſſenſte Wille zum äußerſten 
Widerſtande ausgeſprochen wird. 

— Die erſte Wahlſchlacht für die Wahl des Gemeinderathes iſt 
geſchlagen und der Sieg vollſtändig und entſchieden auf der Seite der 
Conſervativen. Bei dem am 2. und 3. d. Mts. ſtattgehabten Wahl⸗ 
akt der Gemeindewähler III. Klaſſe iſt unter den 34 zu wählenden 
Mitgliedern des Gemeinderaths nur ein von den Demokraten aufge⸗ 
ſtellter Candidat zu einer größern Geltung gelangt und dies iſt der bis⸗ 
herige Stadtverordnete Elſter, welcher in ſeinem Wahlbezirk (dem 
32.) zwar die meiſten Stimmen (zwei Stimmen mehr, als ſein Ge⸗ 
gen⸗Candidat), doch keine abſolute Majorität erhielt, weshalb die 
Wahl noch einmal vorgenommen werden muß. Dies iſt der einzige 
Fall, wo noch eine Neuwahl ſtattfinden wird, in allen übrigen Wahl⸗ 
abtheilungen hatten die Candidaten der conſervativen Partei ein be⸗ 
deutendes Uebergewicht über die Candidaten der Gegenpartei. Es find 
gewählt: 1) Rieſe, Deſtillateur; 2) Glaue, Fabrikant; 3) Prätorius, 
Commerzienrath und Kaufmann; 4) Mühlberg, Kaufmann; 5) Brök⸗ 
ker, Kaufmann und Stadtrath; 6) Siegling, Kaufmann; 7) Seidel, 
Amtm. u. Stadtverordn.⸗Vorſt.; 8) Gabrielli, Fabrikant; 9) Reiß, 
Hof⸗Juwel.; 10) Reimer, Buchhndl.; 11) Aſche, Kaufm.; 12) Hayn, 
Buchdr.⸗Beſ.; 13) Blancke, Zimmermſtr.; 14) Fournier, Eiſenb.⸗Dir. ; 
15) Schickedanz, Kaufm.; 16) Devaranne, Fabrikbeſ.; 17) Kühne, 
Gypsfabrikant; 18) Hoeppke, Deſtillateur und Bezirksvorſteher; 19) 
Kaumann, Apotheker; 20) Fahndrich, Kaufmann; 21) Vollgold 
(Franz), Kaufmann; 22) Sonnemann, Kaufmann; 23) Lehnert, 
Geh. Regierungs⸗Rath; 24) Sauſt, Stadtrath; 25) Marggraff sen, 
Schulvorſteher; 26) Schondorff, Kaufmann ); 27) Hampel, Raths⸗ 
zimmermeiſter; 28) Walter, Glaſermeiſter; 29) Peck, Bezirksvorſteher; 
30) Herms, Bäckermeister; 31) Höne, Tiſchlermeiſter; 32) Elſter, 
Kaufmann (keine abſolute Majorität, f. oben); 33) Danneel, Rum⸗ 
und Sprit⸗Fabrikant; 34) Nietz, Baurath. 

— Wie bereits gemeldet, iſt man gegenwärtig in den betreffen⸗ 
den Minifterien mit der Vorbereitung eines Geſetzes tiber die Ehe⸗ 
ſchließung und die Beurkundung des Perſonalſtandes beſchäftigt. Nach 
der „Conſt. Corr.“ iſt der vorläufige Entwurf bereits ausgearbeitet, 
welcher den ferneren Berathungen der Minifterien über dieſen wichti⸗ 
gen Gegenſtand zum Grunde gelegt werden ſoll. Dieſer Entwurf 
geht davon aus, daß den Geiſtlichen derjenigen Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten, welche bisher berechtigt waren, die Atte des Perſonenſtandes mit 
bürgerlicher Wirkung zu beurkunden, dieſes Recht verbleiben, daß aber 
außerdem die bürgerliche Beglaubigung jener Akte für die Diſſidenten 
und für die Fälle der Weigerung von Seiten der Geiſtlichen der berech⸗ 
tigten Religionsgeſellſchaften geregelt werden ſoll. 5 


Nach einer andern uns zugegangenen Nachricht der Kommerzien⸗ 
rath Behrend. a 1 vr 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


Die erſte ordentliche Landesverſammlung Schleswig⸗Holſteins 
wird am 9. d. außerordentlich sani e x Prob Wolf in 
Kiel wird die Landtagspredigt halten. Bermuthlich wird die Ver⸗ 
ſammlung nur eine kurze Zeit beiſammen bleiben, weil es ſich gegen⸗ 
wärtig hauptſächlich nur darum handelt, die Mittel zur Fortführung 
des Krieges herbeizuſchaffen. Von den Landtagsmitgliedern befinden 
ſich 5 in der Armee, Major v. Dalitz, Lieutenant Nißſch, Dr. Dreis, 
Advokat Hedde und Advokat Neergaard; die drei letzteren gehören der 
Linken an. Die neu gewählten ſchleswigſchen Deputirten werden ſich 
faſt ſammtlich ſchon in Holſtein aufhalten. — Die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche ſich vor den Kieler Hafen gelegt hatten, haben einſt⸗ 
1 ihren Stationsort geändert, man ſah vor dem Hafen nur noch 

ier derſelben. 

175 Flensburg wurden in der jüngſten Zeit ausgewieſen: Kauf⸗ 
mann Iwerſen, Färber Hiller, Advokat Rönnenkamp. Neben einem 
politiſchen Gefangenen, der am 17. d. in Flensburg eingebracht wurde, 
und aus Eckernförde fein ſoll, ritt ein Dragoner, ihm ein Piſtol auf 
die Bruſt haltend. Auch Paſtor Desler aus Kappeln wurde einge⸗ 
bracht. Dagegen ſind die während der Schlacht bei Idſtedt eingezo⸗ 
genen Stolcker Bauern bis auf einzelne über Auen burg in ihre Hei⸗ 
m 9 rt. Mit der Einziehung derſelben verhält es ſich fol- 
8 aßen; fie waren in einem Backthauſe beſchäftigt oder verſteckt; 
n uns kam ih Trupp ſchleswig⸗holſteinſcher Soldaten, die aus 
demſelben den ius Dotf reitenden General Schleppegrell erſchoſſen. 
Die Soldaten mußten darauf in aller Haft das Backhaus verlaſſen, 
fie ließen darin ein Gewehr zurück; die Bauern ſollten nun diejenigen 
ſein, welche mittelſt dieſer Waffe dem General den Tod gegeben, und 
wurden trausportixt. 

Sehr viele Deutſche verlaſſen immer noch freiwillig Flensburg; 
die von dort nach Lübeck fahrenden Schiffe haben immer ſehr viele Paſ⸗ 
ſagiere am Bord. Am 25ſten gingen gegen 1000 Mann dauiſcher 

nfanterie von Flensburg nach Süden ab, die größtentheild am vor⸗ 
dergehenden Tage per Dampſſchiff von Fehmarn, deſſen Beſatzung fie 
gebildet hatten, daſelbſt angekommen waren. Uebrigens kommen faſt 
täglich kleine Haufen von Reſerviſten und Rekonvalescenten durch 
Flensburg. a 
Aus Rendsburg werden kleine Vorpoſtengefechte gemeldet, die 

am 31. age und am 1. September in der Nähe von Kropp (zwi⸗ 
ſchen Rendsburg und Schleswig halbwegs) und bei Brekendorff ſtatt⸗ 
gefunden haben. Vom Z31ſten berichten die Hamb. N. auch von einer 
größeren gegen Eckernförde hin vorgenommenen Rekognoszirung. Da 
bei det Avantgarde die Meldung eingegangen war, daß der Feind in 
vorrückenden Kolonnen bei Gofefeldt (in der Richtung von Wittenſee 
auf Eckernförde zu, etwa 12 Stunde von dieſer Stadt) geſehen wor⸗ 
ei, ward auch in Rendsburg allarmirt, und es rückten einige Ba⸗ 
taillone Bi Norden. Das Gerücht wußte bereits von einem Angriff 
auf der ganzen Linie von Ftiedrichſtadt bis Eckernförde; in der That 
iſt indeß nichts weitet ee als jenes kleine Gefecht bei Kropp 
und die größere Rekognios rung, bei der allerdings feindliche Kolonnen 
— jedoch wohl nur zu Plündetungszwecken im Däniſchenwohld aus⸗ 


geſandt — in der obengedachten Gegend angetroffen wurden. Die 


Deutſchen jagten den Feind nach Eckernförde zurück, und gelangten 
bis ganz in die Nähe der Stadt, von wo fie ſodaun wieder in ihre 
Stellungen zurück gingen. Der dieſſeitige Verluſt beſteht in einem 
Mann vom 2ten Jägerkorps, der leicht berwundet iſt. Eckernförde 
fand man nur ſchwach beſetzt, einige verlaſſene Schanzwerke jüblich 
der Stadt. 

7 ltona, den 2. September. Mit dem heutigen Nachmittags⸗ 
zuge ging das Mitglied des Friedens⸗Kongreſſes, Elihu Burritt, in 
Begleitung mehrerer Anderer, nach Kiel. 

- Hamburg, den 2. September. Von den aus Huſum ausge⸗ 
wieſenen Damen ſind geſtern mehrere über Lübeck hier rg 

. Ref. 

Kiel, den 3. September. (Tel. Cotr.⸗Bür.) Die Landesver⸗ 
ſammlung (erfte ordentliche und geſeßliche e Bun⸗ 
desverſammlung) wird auf den gten d. M. einberufen. f 
Rendsburg, den 31. Auguſt. (St.⸗A.) In der letzten Zeit 
iſt der von 1 linke 046% der Dänen faſt taglich durch unſere 
Nader w igt worden. Ein lebhafter kleiner Krieg iſt zwiſchen 
dem Schnellmarkerholz, Kropp und Friedrichſtadt geführt. Unſere 
Parteien find bis gegen Selk und Oſterbye vorgedrungen; in erſterer 
Richtung namentlich wurden am 28. d. die feindlichen Vorposten durch 
das zweite Bataillon zurück eworfen. In der Nacht vom 28ſten auf 
den Wen d. M. hat der Jahndiſch von Motz mit 50 Jägern eine 
feindliche Kavallerie⸗Feldwache unbemerkt umgangen. Er ging dann 
in ihrem Rücken bis auf nahe Entfernung an dieſelbe heran, und for⸗ 
derte ſie 10 | Nur der Umſtand, daß die 


we hd geglaubt, indem er ſie gegen Miſſunde zurückverlegt, und 


ederlagen l 
115 Goſeſeld trat er unftren Parteien mit ftärferen Abtheilungen 
ut Bei Kropperbuſch ward unſere zurückgehende, vom Feinde 


6 n. i { 
700 ille aufgenommen, und die verfolgende feindliche Ab- 
ae Patroui 9 % eee Goſefeld wollte 


e derſelbe wich jedoch un⸗ 
ſeren e aus, und es kam nut noch zu einem unbedeu⸗ 
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er Südſeite von 


836 


Frankfurt a. M., den 3. September. (Telegr. Corr. Bür.) 
Dänemark beantragt bei der Bundes verſammlung die Ratifikation des 
Friedens vertrages. 

Kaſſel, den 31. Auguſt. (Berl. N.) In der heutigen Sitzung 
wurde die Genehmigung zur Erhebung der direkten Steuern für 
Juli, Auguſt und September mit 25 gegen 22, reſp. allen gegen eine, 
und allen gegen 7 Stimmen verſagt, die Erhebung der indirek⸗ 
ten Steuern für dieſe 3 Monate einſtimmig genehmigt, aber die 
Depoſition der zur Erhebung kommenden Beträge mit 29 gegen 18 
Stimmen beſchloſſen. Es wurde nach einer kurzen Unterbrechung (in 
welcher Zeit eine geheime Sitzung ftattfand) ſofort zur Reviſion des 
Geſetzes übergegangen, daſſelbe ſchließlich genehmigt und in geheimer 
Abſtimmung mit 42 gegen 5 Stimmen angenommen. In der gehei⸗ 
men Sitzung ſind dem Vernehmen nach die Vorſchläge zur Beſetzung 
der erledigten Oberappellationsgerichts⸗Stelle gemacht worden. — — 
Wäre es möglich, ſagt die „N. Heſſ. Ztg.“, auf die Regierung durch 
moraliſche Hebel einzuwirken, ſie würde die ihr in dieſen Sitzungen 
von allen Seiten zu Theil gewordenen Brandmarkungen nicht über⸗ 
leben. Statt deſſen erklärte der Landtags⸗Commiſſar, die Regierung 
verlange gar kein Vertrauen, ſondern nur Geld. Die Verweigerung 
deſſelben und die Verwerfung ber Propoſition werde das Land mit Un⸗ 
heil und Verwirrung bedecken, namentlich auch in Beziehung auf die 
indirekten Steuern. Auf einen Antrag des Abg. Wippermann, wel⸗ 
cher doch dieſes Unheil vom Lande abzuwehren beſtimmt war, werde 
fie ſich aber nicht einlaſſen, fie wolle „ich keinen Vormund ſetzen laſ— 
ſen.“ Dieſer Cynismus blieb übrigens nicht ohne ſcharfe und ernſte 
Züchtigung, namentlich von Seiten der Rechten. Heute Nachmittag 
ſoll nun auch Hr. Haſſenpflug bier eingetroffen fein, welcher ſeit ſei⸗ 
ner Verurtheilung als Fälſcher ſich hier nicht hat ſehen laſſen. Man 
iſt geſpannt, ob das mit dem allgemeinen Haß und der Verachtung 
des Landes beladene Regiment ſich nunmehr Angeſichts der von ihm 
herbeigeführten heilloſen Verwirrung entfernen wird. a 

Wiesbaden, den 31. Auguſt. (D. Ref.) Der Graf von Cham⸗ 
bord iſt heute morgen abgereiſt. Tags vorher empfing er die anwe⸗ 
ſenden Legitimiſten und verabſchiedete ſich von ihnen mit den Worten: 
„Meine Freunde! Ich biete Euch, die ihr Euren Heerd, Eure Fami- 
lien meinetwegen verlaſſen habt, meine letzten Grüße. Ich danke Euch 
für die mir kundgegebenen Gefühle. Ihr kennt die Männer, die mein 
Vertrauen beſitzen; unſer Weg iſt uns vorgezeichnet, wir wollen dieſen 
Weg mit Strenge und mit Verföhnlichteit verfolgen. (Ja! Ja“) Wenn 
Frankreich, die geſellſchaftliche Ordnung bedroht wird, und eines Ta⸗ 
ges jenes Mannes bedarf, den Ihr Euern König nennt, und der 
Euer Aller Freund iſt, (Es lebe der König!) ſollen fie uns, Euch 
wie mich, bereit finden. Lebt wohl, meine Freunde! Lebt wohl! 

Schweiz. 

Neuenburg. — Am Montag, den 26, d. fand in Neuenburg 
eine Verſammlung der Stadtbürger zur Wahl von neun Mitgliedern 
des Bürgerrathes ſtatt; die neun konſervativen Kandidaten wurden mit 
einer Mehrheit von 170 auf 291 Stimmen gewählt. Von Störun⸗ 
gen wird nichts berichtet, es ſcheint alſo auch hier der radikale Terro⸗ 
rismus nachlaſſen zu wollen. Bekanntlich war in einer tumultuariſchen 
Verſammlung am 1. Mai die Wiederwahl der austretenden Mitglieder 


beſchloſſen worden, dieſe aber haben eine ſolche 2 nicht 
(D. R 


annehmen wollen. ; R.) 
Frankreich. ? | 
Paris, den 30. Auguſt. (Köln. Ztg.) Einen großen Theil des 
Tages hindurch empfing L. Napoleon geſtern die Beſuche der höheren 
amtlichen Welt. Zu Cherbourg wird der Präſident mehr als 50 
Orden der Ehrenlegion an die Offiziere und Mannſchaften der Flotte 
vertheilen. — Von mehreren Generalräthen weiß man bereits, daß ſie 
ſich für baldige Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen haben; jener 
der Ober⸗Pyrenäen verlangt zugleich, daß die Dauer der Praͤſidentſchaft 
L. Napoleon's auf 10 Jahre feſtgeſetzt werde. Das „Pouvoir“ hebt 
hervor, daß unter den von 59 Generalräthen gewählten Präſidenten 
und Seeretairen nur etwa der ſechste Theil Repräſentauten ind; es 
meint, daß darin für die National-Verſammlung eine wichtige Lehre 
liege. Nur wenige Präfecte haben in ihren Eroͤffnungsreden an die 
Generalräthe auf eine Verlängerung der Praſidentſchaft angeſpielt. 
— Der, Moniteur“ hat bis jetzt den Tod Ludwig Philipp's noch nicht 
in amtlicher Weiſe kundgemacht; wahrſcheinlich erwartet die Regierung 
eine Anzeige von Seiten der Familie Orleans. Man verſichert, daß 
der Graf von Chambord für den verſtorbenen König, feinen nahen 
Verwandten, Trauer anlegen werde. — Der „Moniteur “enthält wie⸗ 
der eine Menge Ordensverleihungen an Militairs. — Die Mitglieder 
der Geſellſchaft des 10. Dezember beabſichtigten angeblich, dem Prä⸗ 
ſidenten bei der Abfahrt vom Bahnhofe die Pferde auszuſpaunen und 
ihn nach dem Elyſee zu ziehen, was er jedoch entſchieden ablehute. 
— Die „Union“, die man den Moniteur des Congreſſes von Wies⸗ 
baden nennen kann, erklärt heute, der Graf von Chambord habe ſich 
mit Energie für die Befolgung einer weiten und gemäßigten Politik 
durch die Legitimiſten ausgeſprochen und bedeutende Männer als Füh⸗ 
rer bezeichnet, ſo daß keine Mißverſtändniſſe mehr möglich ſeien. Aus 
dieſen Phraſen, die ſich nicht eben viel Mühe geben, Mipverſtändniſſe 
über die neue „Politik- der Legitimiſten unmöglich zu machen, geht 
nur jo viel hervor, daß Berrver zum Führer der Partei ernannt wor⸗ 
den iſt. — Zu Bellac haben die Socialiſten neulich Abends ein Schaffot 
auf der Straße errichtet und ſich ſodann unter Vivats für die Republit 
und die Freiheit entfernt. Der Vorfall wird gerichtlich unterſucht. 
Straßburg, den 29. Auguſt. (Köln tg.) Der großen feſtli⸗ 
chen Bewegung ift nun wieder politiſche Stille gefolgt. Man hört 
zwar noch viel von dem Präfidenten ſprechen, und der Eindruck, den 
er hier zurückgelaſſen, iſt kein ungünſtiger; allein im Ganzen genom⸗ 
men, verwiſcht ſich eben Alles ſehr ſchnell, weil man doch kein feſtes 
Vertrauen in die gegenwärtigen Zuſtände ſetzt. Während der Anwe⸗ 
ſenheit Louis Bonaparte's in Elſaß und Lothringen zeigte ſich Eines 
klar und deutlich — daß die Demokratie namlich nur ſchlafe, aber noch 
nicht zu Grabe gegangen ſei. Die Regierung ſelbſt weiß dies ſehr 
gut, und die Polizei ſchildert das Gefährliche nur in zu graſſen Far⸗ 
ben. Was die Pariſer von Complotten erzählen, muß mit Vorſicht 
aufgenommen werden. Hier wußte man von all den Attentaten nichts, 
als bis uns die Blätter der Hauptſtadt davon unterrichteten. Einige 
wenige Verhaftungen wurden zwar vorgenommen, allein dieſe wurden 
auch alsbald wieder aufgehoben. Nur noch ein Beſchuldigter befin⸗ 
det ſich in vorläufiger Haft. Die Schilderungen der meiſten Pariſer 
Zeitungen über die Vorkommniſſe dahier während des Aufenthaltes des 
Präſidenten ſind lügenhaft. General Magnan, der Oberbefehlshaber 
unſerer Militar⸗Diviſion, ertheilt unſerer Nationalgarde in einem ge⸗ 
ſtern erſchienenen Tagesbefehl die größten Lobeserhebungen — ein Be⸗ 
weis, daß die Nationalgarde nicht aufgelöſt wird. Im Oberrheini⸗ 
ſchen Departement, ſo wie in Lothringen erwartet man für einzelne 


Corps Auflöͤſungs⸗Detrete. Sehr ſparſam hat ſich der Präſident bei 
uns mit Ernennungen für die Ehrenlegion gezeigt. Dieſelben werden 
übrigens nachträglich erfolgen. Einzelne Regimenter, welche ſich auf 
der Reiſe des Präfidenten nicht ſehr „lopal und anhänglich“ gezeigt, 
ſollen nach Afrika wandern. So behauptet man. Wir ſelbſt wollen 
die Nachricht nicht verbürgen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Auguſt. (Köln. Z.) Die Königin hat Caſtle 
Howard geſtern Vormittags um 10 Uhr verlaſſen, und ihre Reiſe 
nach dem Norden zu fortgejegt. Ihr Weg führte ſie an Pork mit feiner 
ehrwürdigen Kathedrale, an den ſtattlichen Thürmen der Hauptkirche 
von Durham und an dem auf einer Höhe gelegenen Denkmale des 
Earl von Durham vorbei, durch eine in der Ferne von niedrigen Hü⸗ 
geln begränzte flache Landſchaft, über die hohe, den Fluß Tone über⸗ 
ſpannende Eiſenbahnbrücke nach dem in eine Wolke von Kohlendampf 
gehüllten Neweaſtle, jenem berühmten Stapelplatze großen mineralo⸗ 
giſchen Reichthums. In dem neuen Stations⸗Gebäude, welches die 
engliſchen Blätter als ein Kunſtwerk von großer Eleganz rühmen, 
ward Ihre Majeſtät von einer Ehrenwache (beſtehend aus einer Ab⸗ 
theilung des 33. Infanterie⸗Regiments), ſo wie von dem Magiſtrate 
der Städte Neweaſtle und Gateshead empfangen. Die Mayors der 
genannten beiden Orte überreichten der Königin Willkomms⸗Adreſſen. 
Von Newcaſtle ging dann die Reiſe über Berwick, wo die Königin 
den herrlichen neuen Viaduet über den Tweed einweihte, nach Edin⸗ 
burgh. Um 5 Uhr Nachmittags kam die Königin in der ſchottiſchen 
Hauptſtadt an, und begab ſich ſogleich, von der aus dem Korps der 
königlichen Bogenſchützen beſtehenden Leibwache begleitet, nach dem 
Palaſte von Holyrood. — Wie der heutige „Globe“ meldet, wird 
die Beerdigung Ludwig Philipps erſt am Montag ſtattfinden. — 
Durch eine Bekanntmachung des General-Poſtmeiſters werden die ſeit 
dem 23. Juni beſtehenden mißliebigen Poſt⸗Einrichtungen (den Sonn⸗ 
tags⸗Dienſt betreffend) aufgehoben. — Die Ernte iſt in der vergan⸗ 
genen Woche nur langſam fortgeſchritten. Im ſüdweſtlichen Theile 
des Landes hat es ſtark geregnet; doch iſt der Weizen dort zum größe 
ten Theile eingebracht, und zwar in leidlich gutem Zuſtande. Brand 
iſt allerdings hier und da vorgekommen, allein nicht in großer Aus⸗ 
dehnung. Was hingegen die engliſche Weizen⸗Ernte im Allgemeinen 
betrifft, ſo hat dieſe Gattung des Getreides durch Mehlthau und 
Brand nicht unbedeutend gelitten, und die Preiſe werden wahrſchein⸗ 
lich ſteigen, wenn die auswärtige Zufuhr nicht ſehr reichlich iſt. Auch 
mit den Kartoffeln ſteht es in England nicht gut; die Faule iſt in ein⸗ 
zelnen Gegenden ſehr verbreitet. — Aus Irland lauten die Nachrich⸗ 
ten über den Stand der Ernte jetzt günſtig, die Kartoffel⸗Ernte nicht 
Meer 1 2 
a zondon, den 31. Auguſt. (D. Ref.) Geſtern legte Prinz A 
in Edinburg den Grundſtein zu der 5 25 N 
von morgen Trauer für König Ludwig Philipp auf 10 Tage an. 
Das Begräbniß des Königs findet Montag ſtatt. Bezüglich der In⸗ 
duſtrieausſtellung wird mitgetheilt, daß eine Verordnung zu gemärti- 
gen ſei, durch welche alle Ausſteller die Vortheile des Regiſtrirungs⸗ 
N bt Ging 8 h. die Sunbe genießen werden, daß in 

ngen, ne 1 

ſen . c welben are. Wahrend einer, gewif⸗ 
E Die eitungen enthalten heute einen detaillirt 
Sir Robert Peel's 31 Bogen ſtarken, vom 8. Min 180 ballen 
Teſtament Durch ein Codizill vom 24. März 1819 werden alle 
ſeine Papiere und anderen Dokumente, ſowohl handſchriftliche als ge⸗ 
druckte, an Lord Mahon und Herrn Cardwell übergeben, mit unbe⸗ 
ſchraͤnkter Vollmacht, fie oder einen Theil davon nach Gutdünken zu 
veröffentlichen. Von der Correſpondenz mit der Königin Victoria 
und dem Prinzen Albert darf jedoch nichts bei Lebzeiten dieſer hohen 
Perſonen bekannt gemacht werden, ohne erſt deren Einwilligung zu 
erlangen. 

— Es ſind hier Nachrichten aus Rio Janeiro bis zum 18. v. M. 
eingegangen, welche folgenden Vorfall melden: Das britiſche Dampf⸗ 
ſchiff Cormorant hatte in Paranaguay von vier braſilianiſchen Fahr⸗ 
zeugen, angeblich Sklavenſchiffen, Beſit genommen, und während es 
fie aus dem Hafen bugſirte, erhielt es von dem Fort einige Schüſſe 
welche einen Matroſen tödteten und mehrere verwundeten. Der Fal 
morant ankerte ſogleich dicht vor dem Fort, eröffnete mit ſeinen 84 
Pfündern eine Kauonade gegen daſſelbe und zerſtörte es. Als dies 
in Rio bekannt wurde, gerieth die Stadt in große Aufregung, und 
die Sicherheit der dort ſich aufhaltenden Engländer war ernſtlich be⸗ 
droht. Das Haus der Repräſentanten ermächtigte augenblicklich die 
Regierung, höhere Zölle auf engliſche Schiffe und Fabrikate zu legen; 
man glaubt jedoch nicht, daß der Senat eine ſolche Maßregel billigen 
werde. Durch dieſes Ereigniß, wie durch die herrſchende Epidemie 
war die Lage der britiſchen Kaufleute in Rio eine ſehr unangenehme 
geworden. Zum Glück hatte das Fieber in der letzten Zeit abgenom⸗ 
men, ohne ſich jedoch a ec zu haben. (Conſt 31 ) 

Auch die Deutfhen in Athen hahan * 

uch die Deutſchen in Athen haben für Schleswig : 
eine Semmlung veranſtaltet. gönnen 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 


Poſen, den 5. September. Die zweite am Dienſtag zur Ver⸗ 
handlung gekommene Sache war die Anklage gegen den hieſigen Buch⸗ 
händler Valentin Stefanski wegen Preßvergehn. Der dem An⸗ 
geklagten als Defenſor zur Seite ſtehende Rechts » Anwalt Krauthofer 
beantragte von vornherein, daß dieſe Anklage mit den andern gegen 
Stefanski erhobenen zuſammen verhandelt werden ſollte, weichem e' 
ſuche jedoch nicht ſtattgegeben wurde. Die ineriminirten Artikel, ſechs 
an der Zahl, befinden ſich ſämmtlich in der im Verlage und unter 
Verantwortlichkeit des Angeſchuldigten bis zum 1. Juli d. J. erſchie⸗ 
nenen Zeitſchrift: Wielkopolanin, und bekennt ſich der Angeklagte 
zu einem großen Theil derſelben als Verfaſſer, während er von den 
übrigen den Verfaſſer zu nennen ſich weigert, und ſomit als Verleger 
auch für dieſe haftet. Durch die in der Anklage hervorgehobenen 
Stellen ſoll ſich der Angeklagte namentlich ſchuldig gemacht haben, 
verſchiedene Klaſſen des Volks zum Haſſe gegen einander angereist und 
erdichtete oder entſtellte Thatſachen behauptet zu haben, welche in 
Vorausſetzung ihrer Wahrheit die Einrichtungen der Obrigkeit dem 
Haſſe und der Verachtung ausfegen würden. Aus der „Muſterung 
polniſcher Zeitungen“ kennen die Leſer dieſer Zeitung den Geiſt, wel⸗ 

en der Wielkopolanin gegenüber der Regierung und den Deut⸗ 
ſchen Bewohnern der Provinz geathmet, und es genügt zu ſagen, daß 
die ineriminirten Stellen zu den eclatanſten Aus bruͤchen deſſelben ger 
hören. In dem erſten Artikel, ‚welcher angefochten iſt, wird ein hier⸗ 
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ſelbſt bei Jaroczvuski erſchienenes Bild, unterſchrieben Deutſche Wirth⸗ 
ſchaft oder der Drang nach Oſten, erklärt, und das Weſen der Deut⸗ 
ſchen Wirthſchaft dahin erläutert, daß der Polniſche Ackerwirth mit 
Abgaben und Koſten geplagt wird, bis der Grefutor kommt und ihn 
zum Hauſe hinauswirft, wo dann der Deutſche Hauländer einzieht. 
Der zweite Artikel zeigt den Leſern des Wielkopolanın an, daß die 
Beſchlagnahme einer frühern Nummer durch die Polizei vom Staats 
anwalt nicht beſtätigt worden, und meint, daß die Polizei wohl nicht 
wieder eine ſolche Dummheit (glupstwo) begehen werde. In einem 
ferneren Artikel wird die Deutſche Dankbarkeit in folgender Weiſe ge⸗ 
ſchildert: nehmt einen Deutſchen in Euer Haus auf, pfleget ihn, 
wärmt ihn, ſpeiſet ihn, bekleidet ihn, und binnen Kurzem wird er 
Euch dafür beim Schopf faſſen und zum Hauſe hinauswerfen. Dann 
wird in einer andern Nummer durch angeblich begründete Thatſachen 
dargelegt, durch welche ſchreiende Ungerechtigkeiten die Deutſchen hier 
in der vinz Grund und Boden erworben, ferner die Behauptung 
aufgeſtellt, daß den Polen in den Schulen verboten werde, Polniſch 
zu reden und Polniſche Geſchichte zu lehren, daß die Deutſchen es ge⸗ 
weſen, welche die Polen zur Bewaffnung aufgefordert, daß die Polni⸗ 
ſche Erde, ſeitdem die Deutſchen die Polen genoͤthigt, ſo vielfach ihr Blut 
zu verſpritzen, nicht mehr ſo fruchtbar ſei, wie früher u. ſ. w. Eine 
Beweisaufnahme findet nur in ſofern ſtatt, als der Angeklagte durch 
Zeugen, den ſtädtiſchen Lehrer Rakowicz und den ehemal. Lehrer Las⸗ 
kowski, die Richtigkeit feiner hinſichts des Schulunterrichts gemachten 
Aeußerungen darthun will; Beide vermögen aber nicht, jene Behaup⸗ 
tungen des Angeklagten irgend zu bekräftigen. Der Staatsanwalt 
Knebel weiſt hierauf in bündiger, klarer Weiſe nach, wie in den incri⸗ 
minirten Stellen das Geſetz verletzt worden, und zeigt namentlich auch 
die Unrichtigkeit der Behauptung, daß wegen Gerichtskoſten irgend je 
ein Grundſtück ſubhaſtirt werde. Hiernächſt folgt die Vertheidigung 
des Rechtsanwalts Krauthofer, welche jedenfalls als intereſſant und 
originell bezeichnet werden muß. Er geht davon aus, daß, ſelbſt wenn 
dieſe Artikel Haß und Zwietracht zu erregen vermöchten, und ſomit 
durch dieſelben das Geſetz vom 30. Juni 1849 verletzt würde, dies 
hier nicht in Betracht kommen konne, weil hier ein höheres, ein Staats⸗ 
recht eingriffe: die den Polen gegebene Conſtitution von 1815, wo⸗ 
durch ſie berechtigt worden, ihre Nationalität nicht zu verleugnen, 
ganz Polen zu ſein, welchem Recht nur in jenen Artikeln der Ausdruck 
verliehen worden; er wiederhole, wenn man von Deutſchthum ſpreche, 
was er ſchon eiumal hier vor Gericht gejagt, daß das hier Polniſche 
Erde ſei, wer hier lebe, ſei ein Pole, und von Deutſchland könne 
überhaupt nicht die Rede ſein, ſeitdem der Herzog von Baden geäuf- 
ſert, es gebe kein Deutſchland. Preußiſche Regierung ſei hier, aber 
gegen dieſe ſeien jene Artikel nicht gerichtet, nur gegen den Deutſchen 
Michel. Dann aber beſtreitet der Vertheidiger auch hinſichts jedes 
einzelnen Punktes, daß er gegen das citirte Geſetz verſtoße, und macht 
den Einwand der Wahrheit der aufgeſtellten Behauptungen. Was 
die angebliche Beleidigung der Polizei betreffe, jo ſei dies keine öffent⸗ 
liche Behörde; nicht das hieſige Polizeidirektorium ſei ja genannt, 
ſondern allgemein: Polizei, jene ewige, unwandelbare Polizei, welche 
die Griechen und Aegypter eben ſo gut gehabt wie wir; auch die Po⸗ 
lizei in Berlin, Paris und China koͤnnte ſich durch jenen Artifel eben 
ſo gut gekränkt fühlen, wie die hieſige. Auch überſetzt der Vertheidi⸗ 
ger glupstwo nicht mit Dummheit, ſondern mit Albernheit und meint, 
daß in dieſem letztern Worte nie eine Injurie liege. — Nach länger 
als einſtündiger Berathung erklärten die Geſchworenen demnächſt den 
Angeſchuldigten wegen fünf der ineriminirten 6 Artikel für nicht ſchul⸗ 
dig, wegen des Öten Artikels dagegen mit 7 gegen 5 Stimmen für 
ſchuldig und zwar des Vergehens, erdichtete oder entſtellte Thatſa⸗ 
chen, welche in Vorausſetzung ihrer Wahrheit Haß und Verachtung 
gegen die Anordnungen der Obrigkeit zu erzeugen geeignet wären, be⸗ 
hauptet zu haben. Der Gerichtshof, welcher in dieſem Falle die Eut⸗ 
ſcheidung hat, beſtätigte das Schuldig und verurtheilte den Angeklag⸗ 
ten zur niedrigſten geſetzlichen Strafe, 20 Thlr. Geldbuße, der im Un⸗ 
vermögensfall 4 Wochen Gefängniß zu ſubſtituiren find. Auch wurde 
die Vernichtung der Platten und noch vorhandenen Nummern des 
Wielkopolanin angeordnet. 


Poſen, den 5. September. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten theilte der Vorfigende, Prof. Müller, zunächſt der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß die Koͤnigl. Regierung es der Beſchlußnahme der 
ſtädtiſchen Behörden anheimgegeben, bei Gelegenheit der Einführung 
der neuen Gemeindeordnung v. 11. März d. J. die Ortſchaften Ber- 
dychowo, Pietrowo, die Sturzenbecher'ſche Mühle am Kernwerk, das 
Fort Winiary, jo wie die übrigen Forts, welche zum Theil auf nicht 
zur Stadt gehörigen Terrain liegen, dem hieſigen Stadtgemeinde-⸗Be⸗ 
zirk einzuverleiben. Die drei erſtgenannten Ortſchaften liegen inner⸗ 
halb der Umwallung, und enthalten, einer amtlichen Erklärung des 
hieſigen Landraths zufolge, nur 91 Einwohner. Nach der Anſicht 
des Vorſitzenden dürfte es wohl angemeſſen erſcheinen, alle innerhalb 
der Feſtungsumwallung belegenen Ortſchaften zum Stadtgebiete zu 
ſchlagen, weil dies ſowohl dem polizeilichen, als allgemeinen ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſe entſpreche, zumal da durch dieſe Einverleibung dem 
Stadtärar vorausſichtlich neue Laſten nicht erwachſen, und überdies 
die genannten Ortſchaften durch Entrichtung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer ſchon jetzt zu den ſtädtiſchen Einnahmen beitragen. Dieſer An⸗ 
ſicht trat Herr Moritz Mamroth entgegen, welcher ſich gegen die 
Einverleibung, durch welche der Stadt nur neue Nachtheile erwachſen 
würden, ausſprach und namentlich auf die Vermehrung der ſtädtiſchen 
Armen hinwies. Herr Kaas trug darauf an, dieſe Angelegenheit 
bis nach der Einführung der neuen Gemeindeordnung zu vertagen wor⸗ 
auf der Vorſitzende erwiderte, daß dies gegen die geſetzliche Beſtim⸗ 
mung ſei, welche eine genaue Abgränzung der Gemeinden vor Einfüh⸗ 
rung der neuen Gemeindeordnung bedinge. Auf den Antrag des Hrn. 
Kaatz wurde nun eine Kommiſſion — die Hrn. Kaatz, v. Blum 
berg und Jaffe — zur näheren Prüfung dieſer Angelegenheit ge⸗ 
wählt. — Der Vorfigende verlas ſodann ein Schreiben des Magi⸗ 
ſtrats, dem zufolge der Stadtrath Kramarkiewicz, nachdem er 18 
Jahre hindurch die Stelle eines unbeſoldeten Stadtraths bekleidet, mit 
dem Ende Auguſt aus dem Magiſtrats⸗Collegium geſchieden, und der 
von den Stadtverordneten in feine Stelle gewählte Kaufm. Freuden⸗ 
veich, als unbeſoldeter Stadtrath eingerzeten und vereidigt worden 

ſt. — Nach einem früheren Beſchluß der Stadtverordneten iſt das 
Minimum für die Brodverkaufsſtellen in der Brodhalle an der Frohn⸗ 
Veſte und am Stadtwaagegebäude für die verſchloſſenen Stellen auf 
30 und für die offenen auf 15 Thaler firirt worden; in Folge eines 
Proteſtes der Bäcker wurde dies Minimum auf resp. 20 und 10 Thlr. 
herabgeſetzt. Aber auch hiergegen haben nun die hieſigen Bäcker pro⸗ 
teſtirt; fie wollen überhaupt keine Beſchränkung in den Bedingungen 
anerkennen und haben daher im Verpachtungstermin gar kein Gebot 
abgegeben. Bei den Stadtverordneten haben fie inzwiſchen ein Ge⸗ 
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ſuch eingereicht, das oben erwähnte Pacht⸗Minimum auf resp. 10 
und 5 Thaler Herabzufegen. Der Magiſtrat iſt der Anſicht, daß auf 
die Forderung der Bäcker nicht eingegangen werden könne, weil ſonſt 
die Pacht von einer Vereinbarung der Bäder abhängig gemacht werde; 
er schlägt daher vor, die Verkaufsſtellen einzeln an Händler mit 
Mehl, Grütze, Gekörne, überhaupt mit trockenen Waaren, unter be⸗ 
ſonders zu dieſem Zwecke entworfenen und der Verſammlung vorge⸗ 
legten Bedingungen, zu verpachten. Die Verſammlung ſprach ſich 
faſt einſtimmig gegen das Verlangen der Bäcker aus; namentlich 
machte Herr Moritz Mamroth darauf aufmerkſam, daß die Bäcker 
durch eine ſolche Vereinbarung den Pachtpreis ſchon einmal herabge⸗ 
drückt hätten, welches Verfahren dann in Zukunft noch weiter fortge⸗ 
ſetzt werden dürfte. Nachdem Hr. Kaatz noch auf das Geſetzwidrige 
und Straffällige ſolcher Vereinbarungen hingewieſen und außerdem 
den Vorſchlag gemacht hatte, die Verkaufsſtellen nicht insgeſammt auf 
einmal, ſondern in verſchiedenen Terminen einzeln zu verpachten, trat 
die Verſammlung dem Vorſchlage des Magiſtrats bei. Der Vorſitzende 
zeigte hierauf an, daß es ſich mit der Verpachtung der 6 Semmel⸗ 
verkaufsſtellen in der Wilhelmsſtraße in ähnlicher Weiſe verhalte: auch 
hier ſei nur für die zwei Verkaufsstellen Nr. 2 und Nr. 4 das feſtge⸗ 
ſetzte Pacht⸗Minimum von drei Thalern geboten, während für die 
übrigen 4 Stellen nur ein Gebot don resp- 1 Thlr. und 1 Thlr. 15 
Sgr. erfolgt ſei. Herr Kaaß ſpricht die Anficht aus, daß bei einem 
fo geringen Erträgniß der genannten 6 Buden es jedenfalls vorzuzie⸗ 
hen fei, dieselben ganz zu kaſſtren und jo unſere ſchöne Wilhelmsſtraße 
einer nicht wegzuläugnenden Unzierde zu berauben, eine Anſicht, der 
ich auch der Vorſitzende anſchließt, wogegen Hr. Lüpke in dem Vor⸗ 
handenſein dieſer Buden keinen Verſtoß gegen das Decorum finden 
kann. Nachdem Hr. Bürgermeiſter Guderian noch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß der Fortbeſtand dieſer Verkaufsſtellen für die Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums wünſchenswerth fei, wurde von der Kaſſi⸗ 
rung derſelben zwar Abſtand genommen, aber der Beſchluß dahin ge⸗ 
faßt, daß die einzelnen Stellen nicht unter 3 Thlr. verpachtet werden 
dürfen; erfolgt ein ſolches Gebot nicht, ſo ſollen die nicht verpachteten 
Buden binnen 3 Monaten weggenommen werden. (Schluß folgt.) 


Aus dem Buker Kreiſe. — Die Einführung der neuen 
Gemeindeordnung wird hier lebhaft beſprochen. Man fragt ſich, ob 
vielleicht der Buker Kreis auch zu denjenigen gehöre, wo wegen nicht 
zu beſeitigender Schwierigkeiten die neue Gemeinde-Ordnung gar nicht 
eingeführt werden ſoll? Dieſe Beſorgniß liegt jetzt in der That nicht 
mehr fo gar fern, wenn wir in dem benachbarten Wollſtein⸗Bomſter 
Kreiſe bereits die Abgrenzung einzelner Gemeinden beendet ſehen, 
während bei uns gar noch nicht einmal ein Termin dazu angeſetzt iſt. 


Schrimm, den 4. September. Die Thätigkeit der Straßen⸗ 
Polizei iſt ſeit einiger Zeit nur zu loben. Es find ganze Straßen neu 
gepflaſtert, andere gründlich reparirt worden, und auf das Kehren und 
Reinigen derſelben wird ſtrenge geſehen. — Es iſt zu bedauern, daß 
der bisherige Bürgermeiſter F., ein Mann, der bei ſeinem regen 
Fleiße, verbunden mit Umſicht und Energie, hier Manches bewirkte 
und verbeſſerte, uns ſehr bald verlajjen wird. Für ſeinen Nachfolger 
werden aber auch noch Arbeiten übrig ſein! — Die Stadt, unmittel⸗ 
bar an der Warthe belegen, hat oft Waſſermangel. Es fehlt nämlich 
oft an Brunnenwaſſer zum Kochen, wozu bekanntlich das Waſſer aus 
der Warthe nicht taugt. In der ganzen Stadt, faſt 5000 Einwohner 
zählend, find nur 5 Pumpen, von denen einige oft der Reparatur be⸗ 
dürfen. Dies iſt ein weſentlicher Uebelſtaud, der dadurch erhöht wird, 
daß die erwähnten 5 Pumpen ſämmtlich nahe bei einander ſich befin⸗ 
den und die meiſten Straßen keine derſelben beſitzen. Um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, haben die Stadtverordneten beſchloſſen, einen 
neuen Brunnen unten in der großen Wartheſtraße noch anzulegen. — 
Die Reparaturen der beiden Chauſſee-Brücken ſchreiten zu Aller Ver⸗ 
wunderung nur ſehr laugſam fort, trotz dem bei den Rammen eine 
große Anzahl Menſchen beſchäftigt iſt. Jeder glaubte, daß dieſe Ar⸗ 
beiten kaum 6 Wochen dauern würde, und jetzt will es ſcheinen, als 
gingen wenigſteus eben fo viele Monate bin, ehe die Chauſſee von 
hier aus wieder vollſtändig benutzt werden kann, was doch von allen 
Seiten dringend gewünſcht wird. a 

Vor einigen Tagen ließ ſich hier vor einem ſehr kleinen Publikum 
eine Muſikgeſellſchaft aus Böhmen hören, die in ihren Leiſtungen aus⸗ 
gezeichnet war. Hierbei hat ſich wiederum herausgeſtellt, daß im 
Ganzen hier wenig Sinn für derartige Genüſſe iſt. — Die Produk⸗ 
tionen einer mittelmäßigen Seiltänzergeſellſchaft hatten verhältnißmä⸗ 
ßig mehr Beifall gefunden. — Am 29. v. M. hielt ein Polniſcher 
Improviſator vor einem kleinen Auditorium ſeine Vorträge, die ziem⸗ 
lich befriedigt haben ſollen. So viel uns bekannt, dürfte dies der erſte 
Pole ſein, der mit ſolcher Kunſt öffentlich auftritt. 


Bromberg, den aa Das en Bas W 
in jeder Beziehung ein großſtädtiſches zu werden. Selb er a 
5 geht I an Hunderten von Menſchen auf der Straße vorüber, 
ohne auch nur einen derſelben zu kennen. Nach und nach hat ſich hier 
nämlich eine große Zahl Behörden zuſammengedrängt und mit ihnen 
eine ſolche Menge von Beamten, daß es gar nicht möglich iſt, die ſich 
immer vermehrende Zahl von Ankömmlingen kennen zu lernen. Mit 
dieſen Behörden ift aber auch eine große Anzahl neuer Handwerker 
und Bürger zugezogen, hierzu tritt noch die große Menge der jetzt bei 
der Eiſenbahn und den Chauſſee-Bauten in der Nähe der Stadt be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, die ab und zu auch in die Stadt kommen und de⸗ 
ren Lebhaftigkeit vermehren. Im Gefolge dieſes vermehrten Lebens 
ſind in dieſem Sommer bei uns mehrere Vergnügen arrangirt worden, 
die ganz den Anſtrich von Volksfeſten hatten. Einen ſolchen Charak⸗ 
ter trug auch das bereits erwähnte, am letzten Sonntage (vorgeſtern) 
veranſtaltete Feſt der Handwerkerſchule. Man zog mit Muſik in lan⸗ 
gen Reihen zur Stadt hinaus, bunte Maſſen begleiteten den Zug. 
Am Verſammlungsorte, dem ſogenannten Förſterhäuschen, angekom⸗ 
men, holte Jeder die in Körben mitgenommenen und vorangeſchickten 
Erfriſchungen hervor, und bald hatten ſich Gruppen im Kreiſe auf der 
Erde gelagert, in denen man Jung und Alt, Civil und Militär, Män⸗ 
ner und Frauen in buntem Gemiſch neben einander erblicken konnte. 
Die Schüler der Sonntagsſchule, denen dies Feſt beſonders galt, be⸗ 
gannen nun ihre Turnkünſte zu zeigen. Stricke, an hohen Bäumen 
befeſtigt, dienten zum Klettern, das Seilziehen regte dichte Maſſen 
zum ernſten Kampfe an, das Hahnſchlagen gab zu Scherz und Lachen 
Veranlaſſung. Auf den in der Mitte des Waldes aufgeſchlagenen 
Tiſchen dampfte inzwiſchen der Kaffeetopf oder die Bowle. Die Anz 
ordner des Feſtes hielten auch mit ihrer Veredtſamkeit nicht zurück, und 
es wechſelten laute Bravo's mit donnernden Hochs und ſchallendem 
Lachen, je nach der ernſten oder heitern Tendenz der Reden; Aller Ge⸗ 
müther aber vereinigte ſtets darnach die Macht der Töne, welche im 


Walde doppelt ſchön klangen. Ab N 
Transparenten untermiſcht, die Scene, un 
unter Sang und Klang. 


„ Mogilno, den 1. September. In der Beamtenwelt unſeres 
Kreiſes hat in letzter Zeit ein ſehr bedeutender Wechſel ſtattgefunden. 
Zuerſt iſt mit der Perſon des Regierungs⸗Aſſeſſors Kühne aus Brom⸗ 
berg die Landrathsſtelle interimiſtiſch neu bejeht worden wir hoffen, 
daß er fie auch definitiv erhalten werde. Dann iſt das Kreisgericht 
Trzemeſzuo faſt ganz mit neuen Beamten beſetzt worden. In das 
Richtercollegium find ftatt der verſetzten Beamten der Kreisgerichts dir. 
Viertel aus Schönlanke und die Kreisrichter und Aſſeſſoren Wagner, 
v. Sendzitzki und Peters eingetreten, ebenſo eine Anzahl neuer 
Sulbalternbeamten. Man will hierin eine Folge der Revolutionszeit 
erblicken, da nach derſelben faſt alle Beamte des Kreiſes ihre Verſetzung 
heantragt haben. a 1 ö 

Seitdem vor etwa zehn Jahren die hieſige evangeliſche Kirche ein⸗ 
geſtürzt iſt, haben die Evangeliſchen unſerer Stadt und der Umgegend 
ihren Gottesdienſt in einigen kleinen Stuben des ehemaligen Kloſters 
halten müſſen. Die Gemeinde hatte ſchon vor Jahren gegruͤndete 
Hoffnung, durch Unterſtützung der Regierung eine neue Kirche zu erhal⸗ 
ten, als mit dem März 1818 dieſe Hoffnung auf einmal zunichtgemacht 
wurde. Vor kurzem iſt aber ein Regierungsrath aus Bromberg hier 
anweſend geweſen, durch welchen den Vertretern der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde bekannt gemacht worden iſt, daß ihr eine bedeutende, von der 
Regierung ſchon vor dem März 1848 bewilligte Geldſumme zum 
Kirchenbau baldigſt werde ausgezahlt werden. Der Bau einer neuen 
evangeliſchen Kirche wird daher hieſigen Orts in nächſter Zeit in An⸗ 
griff genommen werden können, wenigſtens ſoll mit der Anfuhr des 
Materials noch dieſen Herbſt begonnen werden. 

Die durch unſeren Kreis führende Chauſſee von Gneſen nach 
Inowraclaw ſchreitet ziemlich raſch vor. Die Erdſchüttungen ſind bis 
Trzemeſzuo faſt ganz fertig, auch die ſchwierige Ausfüllung eines Thal⸗ 
grundes dicht vor Trzemeſzno iſt faſt vollendet, ebenſo wird an den 
nöthigen maſſiven Brücken rüſtig gearbeitet. Jedenfalls wird man 
alſo auf abgekürztem und zum großen Theil völlig chauſſirtem Wege 
noch dieſen Herbſt von Trzemeſzuo nach Gneſen fahren können. Da 
von Thorn aus die Chauſſee auch ſchon bis Inowraclaw beinahe voll⸗ 
endet iſt, fo bleiben von der ganzen Strecke zwiſchen Poſen und Thorn 
nur etwa noch fünf Meilen in den nächiten Jahren zu chauſſtren. 


Abends selten bunte Lampen, mit 
erft ſpät trennte man ſich 


Die öſterreichiſche Bank 


Die Bank-⸗Direktion beging in der That die Unbeſonnenheit, ihre 
Blöße auf offenem Markte zu zeigen und eine amtliche Beruhigung 
drucken zu laſſen. Wir bedauern, daß ein nicht öſterreichiſches Journal 
dieſer Angelegenheit nicht den Raum widmen kann, der nöthig iſt, um 
dieſes Gewebe von Unrichtigkeiten, dieſen Knäuel von falſchen Urſachen 
und verkehrten Wirkungen, dieſe täuſchende Gruppirung der Ziffern 
volljtändig entwirren zu können. Allein ſelbſt der oberflächliche Leſer 
findet in der Darſtellung der Bank⸗Direktion alle jene heftigen Aeuße⸗ 
rungen der oppofitionellen Wiener Preſſe vollkommen begründet, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die Bank alle jene Fehler und Vergehen, 
die man ihr zur Laſt legt, auf den Finanz⸗Miniſter (Kraus) wirft. 
Dies iſt der Lohn des fettgemäfteten Inſtituts für die ungeheuren Be⸗ 

Uuſtigungen, welche ihm der Miniſter zu Theil werden ließ, und 
45 gewöhnliche Erfolg, wenn Leute in offenen Streit gerathen, die 
zuſammen auf nächtlichen Wegen gingen. Die Bank-⸗Direktion klagt 
den Miniſter an, daß er ſie verpflichte, „Regierungs⸗Geldvor⸗ 
ſtellungs⸗Zeichen“ bei Zahlungen anzunehmen, und daher rühre 
das Vorhandenſein dreiprocentiger Anweiſungen in den Kaſſen der 
Bank. Dies iſt vollkommen wahr; aber die Bank⸗Direktion verſchweigt 
weislich, daß ſie Schuld daran hat, daß der Miniſter überhaupt „Re⸗ 
gierungs⸗Geldvorſtellungs⸗Zeichen ausgeben durfte.“ Das 
kaiſerliche Patent für die Nationalbank beſtimmt in 8. 14.: „Die Na⸗ 
tionalbank beſitzt während der Dauer ihres Privilegiums in dem gan⸗ 
zen Umfange der öfterreichifchen Monarchie das ausſchließende 
Recht, Banknoten anzufertigen und auszugeben.“ Die Bank ⸗Direk⸗ 
toren haben dieſes Statut durch den Miniſter brechen laſſen und ſind 
daher die Hehler, die kein Recht haben, über die Folgen zu klagen; ſie 
mögen noch ſo pfiffig ſtatt des Ausdruckes Banknoten das nagelneue 
Wort: Retzierungs⸗Geldvorſtellungs⸗Zeichen, brauchen, es vermin⸗ 
dert dieſes Wort⸗Raffinement nicht den rechtlichen Sachverhalt. In 
dem Augenblicke, wo die Bank⸗ Direktion den erſten Papiergulden 
des Miniſters zuließ, war das National⸗Vermögen und das Bank⸗ 
Privilegium den Winden und dem Zufalle Preis gegeben. Statt als 
Männer von Ehre und Gewiſſen dem drängenden Miniſter die bedroh⸗ 
lichen Folgen vorzustellen, und, wenn ſie kein Gehör anden, zurück⸗ 
zutreten von einem Poſten, wo ihnen die Staatsgewalt die Piſtole 
an die Bruſt ſetzte, haben die Bank⸗Direktoren bereitwillig und dienſt⸗ 
fertig, wie in den ſchönen vormärzlichen Zeiten, beigetragen, den 
Schwindel im Großen zu betreiben. Man ließ ſich das Privilegium 
der Baar⸗Zahlungs⸗Einſtellung ertheilen, und auf dieſen Grund hin 
werden millionenſtöckige Bankuoten⸗Thürme gebaut, wie bei den chi⸗ 
neſiſchen Staatsbauten. §. 15. der Bank⸗Statuten lautet: „Der 
Bank⸗Direktion liegt es ob, von Zeit zu Zeit ein ſolches Ver⸗ 
hältniß der Noten⸗Emiſſion zu dem Münzſtande feſtzuſetzen, welches 
die vollſtändige Erfüllung der Verpflichtung“ (jedem Ueberbringer die 
Banknote gegen Silber auszutauſchen) „zu ſichern geeignet iſt.“ Wir 
brauchen nicht erſt die Frage aufzuwerfen, ob die Bank⸗Direktion die⸗ 
ſes Statut erfüllte, denn ein donnerndes Echo im ganzen Reich würde 
tauſendfältig Nein antworten; im Gegentheil, die Bank⸗ Direktion 
überließ dieſe Sorge dem Miniſter, getreu der augenommenen Stel⸗ 
lung als Staatsbank, und daher als gehorſame Staatsdiener, nicht 
aber als ſelbſtſtändige Verwalter des National⸗Vermögens, wie es 
doch in der Abſicht des kaiſerlichen Begründers dieſes Inſtituts, St. 
Maj. Franz I. klar und unwiderleglich war. Daher kam es auch, daß 
die Bank, wie die Direktion jebt zu ihrer Entſchuldigung, aber viel 
mehr zu ihrer Anſchuldigung, ſelbſt geſteht, „den bezeichneten 
Geld⸗Effetten nicht Widerſtand zu leiſten vermag“ deh. 
mit anderen Worten: der Ueberſchwemmung mit ganz creditloſen Geld⸗ 
zeichen des Miniſters ausgeſetzt iſt. Nicht Gewinnſucht lag dieſem 
Verfahren zum Grunde; denn es war auch der größte Verlust zu be⸗ 
fürchten, ein Bant⸗Banterott nebſt dem Staate Bankerott, und dabei 
hätte die eingeweihte Direktion vorerſt ihr Schäfchen ins Trockene ges 
bracht, wie im März 1848 bei dem Ausführen des Silbers aus den 
Vant-Kellern mit Einſpännern, wie der felig verſtorbene Schloißnigg 
und einige ſelig lebende Direktoren es thaten; aber das Preisgeben des 
Privilegiums, die Hintanſetung des National⸗Vermögens, die Auf⸗ 
opferung alles Beſitzes und Credites hatte — die Servilität zum 
Grunde, um ein Band in das Rockloch oder ein Pergament zu er⸗ 


haſchen. Hunderte, ja Tauſende Parteien drängen ſich feit zwei Jah⸗ 
ren faſt täglich vor den Kaſſen der Bank, um ein Papier gegen ein 
minder werthloſes ausgetauſcht zu erhalten; die Bank⸗Direktoren aber 
ſehen lächelnd zu und ftellen ſich in ihrer Erklärung ganz erſtaunt über 
die „Unbegreiflichkeit“, daß man auf die Zinſen der Staats⸗Geldno⸗ 
ten lieber verzichtet. Warum hat man den lieber nicht zinstragendes 
Silber im Kaſten, als fünfprozentige Metalliques zu achtzig? 


So naiv ſtellen ſich die Bank-Direktoren, als wüßten fie nicht, 
daß die Zinſen eines Papieres gar keinen Einfluß auf das Vertrauen 
in ein Papier ausüben; dem Bank-⸗Gouverneur, dem Wickelkinde der 
Finanzen, können ſie ſolche Dinge einſchwätzen, und mit der Angebe⸗ 
rei, daß „aufregende und Mißtrauen erweckende Beſtrebungen“ den 
Regierungs⸗Geldvorſtellungs⸗Zeichen den Credit benehmen, ſind ſie 
vielleicht dem Finanz⸗Miniſter und anderen Herren angenehm; allein 
es iſt offene Entſtellung der Thatſachen. Gleich in den nächſten Zei⸗ 
len ſprechen die Bank⸗Direktoren den Wunſch aus, daß ſie die Ein⸗ 
nahme aus den Zinſen der Kaſſen⸗Anweiſungen bald möglichſt ver⸗ 
ſchwinden fehen, und daß fie jederzeit bereit find, die größtmög- 
liche Menge dieſer Effekten abzugeben. Warum machen die Bank⸗ 
Direktoren aus dieſem Wunſche der jetzigen Inhaber dieſer Anweiſun⸗ 
gen und Effekten eine „aufregende Beſtrebung“? Auch die Privaten 
wollen baldmöglichſt die Kaſſen⸗Anweiſungen aus ihren Kaſſen ver⸗ 
ſchwinden ſehen; auch die Privaten wollen dieſe Effekten in größt⸗ 
möglicher Menge abgeben. Die Bank-⸗Direktion beſtätigt nur das 
gerechte Mißtrauen des Volkes in dieſe Miniſter⸗Papiere, und Herr 
Baron Krauß ward ihr kaum dafür zu Dank verpflichtet. 
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Die Bank⸗Direktion will auch die Frage erläutern, weßhalb der 
Münzſchatz der Bank nicht ſchon eine bedeutendere Höhe erreicht hat. 
Aber dieſe Frage hat unſeres Wiſſens Niemand geſtellt, ſie wäre auch 
leicht zu beantworten; man kennt die Baarſummen, welche das Heer 
verſchlingt. Die Frage iſt eine ganz andere, nämlich die: wie trotz des 
kaiſerlichen Patentes, der miniſteriellen Zuſicherung und der Garantie 
der Bank⸗Direktion dennoch der Münzſchatz der Bank ſich vermin⸗ 
dern konnte?! Im Januar 1849 betrug der Silbervorrath 324 Mil- 
lion, im Januar 1850 circa 304; und jetzt iſt, nachdem 10 Millio- 
nen von Sardinien baar abgezahlt wurden, die Summe des Münz⸗ 
ſchatzes 314 Million! Gegen dieſe Ziffern giebt es kein Deuten und 
Klügeln. Die Banks Direktoren öffnen dem Miniſter den Baarſchatz 
zu jeder Stunde; wenn das Miniſterium es für nöthig hält, den letzten 
Zwanziger aus den Bankkellern zu holen, jo werden die Bank-Direk⸗ 
toren mit Bücklingen die Laterne vortragen, damit der Kellereingang 
nur hell erleuchtet ſei. Dies iſt eben die gerechte Klage und das wohl 
begründete Mißtrauen, daß nicht einmal eine moraliſche Garantie zur 
Wahrung des National-Vermögens vorhanden. Man vollführt nicht 
des Kaiſers Wort, man hält nicht die ſanktionirten Statuten, der Mi⸗ 
niſter bricht in der nächſten Stunde das noch naſſe Patent, weil er 
Geld braucht; die Bank- Direktoren glauben aber dennoch ſagen zu 
können: es entfalle jeder Grund des Mißtranens, die Bank 
laſſe fich die ſorgfältigſte Gebahrung ihres Münzſchatzes angelegen fein! 
(Köln. Ztg.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. September 1850. 


Hötel de Baviere: Probſt Pluezynski aus Erin; die Gutsb. Graf 
Plater Syberg a. Kurland v. Drwecki a. Stoleczyn, Schulz aus 
Schwanhaide, Krezmer a. Bromberg, Löwenfeld a. Breslau, Frau 
v. Dabrowska a. Winnagora u. Fr. Gräfin Grabowska a. Bulzig. 

Hötel de Dresde: Kfm. Schubarth a. Berlin; Sber⸗Geometer Seeger 
aus Woldenberg. 4 5 

Bazar: Die Gtsb. v. Niegolewski a. Wkoseijewko und Graf Kwilecki 
a. rer Gutspächter Morowinski aus Wierzenice; Dr. med. 
Palicki a Koſten. 

Buſch's Hötel de Röme: Wirkl. Geh.⸗Kr. Rath Schmidt a. Berlin; 
Gtsb. Baron v. Winterfeld a. Mur. Goslin; die Kauft. Hölterhoff 
a. Cöln, Müller a. Hamburg und Schöneck a. Frankfurt a. / M. 

Schwarzer Adler: Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierzewicz; 
die Gutsb. Nicolaus a. Goleczewo u. Fr. v. Neppert a. Lubowko. 

Weißen ak Ober-Kontrollfeur Käufer a. Wreſchen; Kfm. Schöneich 
aus Nakwitz. 

Hötel de Hambourg: Einwohnerin Frau v. Neykowska a. Warſchau. 

RE Secretair Kleinert aus Breslau; Kaufmann Goldmann aus 

owo. 

Sichenkranz: Kaufmann Wolfſohn a. Neuſtadt b. /p. 

Drei Lilien: Bürger Magdzinski aus En 


Im Tempel des iſrael. Brüder⸗Vereins: 


Heute Abend 7 Uhr: Gottesdienſt und Predigt zum Jahresſchluß. 
Morgen und Sonntag früh 7 Uhr: Feſtgonesdienſt und Predigt. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


DDr ß p p rr r ß ß ß p H , — m  — —— 


5 Bekanntmachung. 
Es werden: 
Renten⸗Ablöſungen nach den Geſetzen vom 2. 
März d. J. bei folgenden Ortſchaften: 
a) zur Herrſchaft Kaczkowo, Kreiſes Ino⸗ 
wraclaw gehörig, als: 
1) Staw, 
2) Jedrzejewo, 
3) Kaezkowo-Neudorf, 
4) Johan nisdorf, 
5) Kamiennybröd, 
6) Magdalenowo, 
7) Kempa, 
8) Godziemba, 
9) Klein Glinno, 
10) Groß Glinno, 
11) Dambie, 
b) zur Herrſchaft Dombroͤwka, Kreiſes Ino⸗ 
wraclaw gehörig: 
1) Johannisthal, 
2) Groß⸗Brühlsdorf und Groß Kor 
lankowo, 
3) Klein Brühlsdorf und Klein Ko⸗ 
lankowo, 
4) Jakubowo, 
5) Kolonie Dombrowke, 
e) der Stadt Barein, Kreiſes Schubin, 
ferner 
Separationen: 
1) in Kwieciſzewo, Kreiſes Mogilno, 
2) in Powidz, Kreiſes Gneſen, 
8 3) in Jozefowo, Kreiſes Mogilno, 
a 


un 
die Theilung der Hütung zwiſchen Samter, 

Gonſawy, Kempa und Piotrkowko, 
Kreiſes Samter, 

und endlich 
die Forſt⸗Servituten⸗Ablöſungsſache von An⸗ 

tonienhoff, Kreiſes Chodzieſen, 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 8. Oktober e. Vormittags 11 Uhr 

hierſelbſt in unſerem Partheien-Zimmer anberaum⸗ 
ten Termine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Suttinger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſez⸗ 
zungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich 
gelten laſſen müſſen, und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 

Peſen, den 30. Juli 1850. 

Königl. Preuß. General⸗Kommiſſion für 
das Großherzogthum Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 26. Februar 1850. 

Das dem Kaufmann J. G. Jahn und deſſen 
Ehefrau Johanna Chriſtiane Caroline ge⸗ 
borene Giesrau gehörige, zu Poſen St Adalbert 
sub No. 139. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
24,583 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 
ee November 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Ignatz For, oder deſſen Erben, werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehend bezeichnete Gegenſtände, als: 1) 
zwei Schlüſſel, 2) ein neuſilberner Theelöffel, 3) 
eine Tabaksdoſe, 4) vier neue Tragebänder, 5) ein 
ſeidenes Umſchlagetuch, 6) ein blau tuchener Bauer⸗ 
Ueberrock, 7) eine Militairmütze, 8) ein altes Frauen⸗ 
kleid (roſa), 9) eine wollene gewirkte Unterziehjacke, 
10) zwei alte Schnupftücher, II) ein Stemmeiſen, 
12) ein Sack, 13) zwei Schläſſel, 14) ein Schloß, 
15) ein Strick, 16) ein Päckchen blaue Baumwolle, 


17) ein Marderfangeiſen, 18) ein Packet Stiefel⸗ 
ſtifte, 19) eine ſchwarze Schürze, 20) ein Stück 
blauer Neſſel mit gelben Blumen, 21) eine Hobel, 
22) ein Wiegemeſſer, 23) ein Sack mit drei eiſer⸗ 
nen Leiterhaltern, 24) ein Packet Rauchtabak, 25) 
ein braun und blau geſtreiftes Tuch, 26) eine ſchwarz⸗ 
ſeidene gefutterte Kelchdecke mit Goldborten, mit einem 
Kreuze verſehen, 27) vier kleine Schlüffel, 28) 
eine weiß und rothe Gardine mit weißen Frans 
gen, 29) eine weiße Gardine, 30) zwei weiße Tuͤ⸗ 
cher, 31) ein Stückchen Leinwand, 32) eine baum⸗ 
wollene Wickelſchnure, 33) ein altes Tuch mit ſie⸗ 
ben Dietrichen, 34) eine Holzkette, 35) zwei Half 
tern mit Ketten, 36) ein Stück blaues Zeug mit wei⸗ 
ßen Blumen, 37) zwei ſchwarze Tuchmützen mit 
Schirm, 38) ein Hoſtien-Gefäß, 39) zwei Aufbal⸗ 
ter von Leder mit Ketten, 40) ein Sattel, 41) ein 
Schnupftuch, 42) eine Satteldecke von Filz, 43) 
eine Weſte, 44) ein leinenes Handtuch, 45) eine 
ordinaire Serviette, 46) ein zerriſſenes Hemde, 47) 
ein Schnupftuch find theils gefunden, theils Ver⸗ 
brechern und verdächtigen Perſonen abgenommen 
worden. 

Außerdem befindet ſich der Erlös von nachſteben⸗ 
den gefundenen und reſp. Verdächtigen abgenomme⸗ 
nen Gegenſtände in unſerm Depofitorio, als: 


RE N. A. 
1) für drei Schweine.. „1314, 6. 
2) für 4 Scheffel Kartoffeln. — 3. 6 
3) für ein Ferkel. . — 6. 6 
A) für ein Viertel Roggen. 2. — — 
5) baares Geld — 15. — 
6) für zwei Enten. u, 
7) für ein Schwein 11 999 
8) für einen Schöps 6. 
9) für ein Pferd 7 S8. 
10) für Birkenſtöcke . — 3. 10. 
11) für Reifenſtöcke + + 1 
12) für eine Kandare nebſt Zaum 
und Sattel 18. — 
13) für ein Umſchlagetuch, einen 
leeren Sack und einen Sack 
Federn 13. — 
14) für ein Ferkel — 24. — 
15) für Tabak 15. 6. 
16) für einen Hobel. g — 4. — 
17) für verkaufte Kartoffeln — 15. — 
18) für Hirſ ei Be 
19) für ein Ferkel — 5 Er” 
20) für eine Gans. == 6 6 
21) für zwei Bürften Zi RR 
22) für ein Pferd 333 . 


23) für eine Gans ..— 10. 
und endlich 24) ein gefundener Silbergroſchen. 

Die Eigenthümer der erwähnten Sachen werden 
hiermit aufgefordert, binnen 4 Wochen und ſpäte⸗ 
ftens in dem auf i 

den 6. November d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Auskultator Dütſ ch ke auf dem bie- 
ſigen Gerichts⸗Lokale anſtehenden Termine ihr Ei⸗ 
genthum nachzuweiſen und die quäſt. Gegenſtände 
in Empfang zu nehmen, widrigenfalls die gefunde⸗ 
nen der Ortsarmen-Kaſſe, reſp. den Findern, die 
den verdächtigen Perſonen abgenommenen Gegen⸗ 
ſtände aber dem Königlichen Fiskus werden zuer⸗ 
kannt werden. > 

Pleſchen, den 22. Auguſt 1850. 

Königl. Kreisgericht. 


Edictal⸗Citation. 

Die verehelichte Schornſteinfeger Sowinska, 
Anna geborne Liſinska in Pinne, hat gegen 
ihren Ehemann, den Schornſteinfegergeſellen Mas 
theus Sowinski, welcher ſich, nachdem er drei 
Monate mit feiner Frau in der Ehe gelebt, im Mo⸗ 
nate December 1839 von feinem Wohnorte, angeb- 
lich um Arbeit ſuchen zu wollen, entfernt und noch 
nicht wieder zu ſeiner Frau zurückgekehrt iſt, unterm 
24. Auguſt 1849 wegen böslicher Verlaſſung auf 
Trennung der Ehe geklagt. Zur Beantwortung 
dieſer Klage haben wir einen Termin auf 


den 14. November e. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Schmidt in unſerm 
Inſtruktionszimmer hierſelbſt anberaumt, und laden 
den Verklagten, da nach eingeholten amtlichen Er- 
kundigungen deſſen Aufenthaltsort gänzlich unbe⸗ 
kannt iſt, hierdurch öffentlich unter der Warnung 
vor, daß, Falls er in dieſem Termin nicht perſön⸗ 
lich erſcheint, oder auch nicht vor oder in demſel⸗ 
ben eine von einem Rechtsanwalte abgefaßte ſchrift⸗ 
liche Klagebeantwortung einreicht, gegen ihn alle 
die Klage begründenden Thatſachen in contuma- 
ciam für zugeſtanden erachtet und auf Grund deſ— 
ſen gegen ihn erkannt werden wird. 

Samter, den 19. Juni 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. 


Pferde⸗Verkauf. 

Freitag den 13. September d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatze hier⸗ 
ſelbſt circa 50 Stück zur Ausrangirung kommende 
Dienſtpferde des Königlichen 7. Huſaren-Regiments 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
155 hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. 

Poſen, den 3. September 1850. 

Das Kommando des Königlichen 7. Hu— 
ſaren-Regiments. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für die landſchaftlichen Bureaur 
erforderlichen Brennholzes von circa 80 Klaftern, 
250 Pfund gereinigten Brennöl, Dochte und 235 
Pfund gezogener Talg-Lichte, ſoll auf das Jahr 
1850/51 im Wege der Submiſſion ausgethan wer⸗ 
den. Diejenigen, welche dieſe Lieferung zu über— 
nehmen bereit ſind, werden aufgefordert, uns den 
Lieferungs-Preis einer Klafter Eichen-Kloben-Holz 
mit Anfuhr auf den landſchaftlichen Hof, eines 
Pfundes gezogener Talglichte, Oel und Dochte bis 
zum 17. d. Mts. mittelſt verſiegelten Schreiben 
anzuzeigen. Die Lieferungsbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 3. September 1850. 
General-Landſchafts-Direktion. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit einigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen und wo möglich der Polniſchen 
Sprache mächtig, findet als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men bei dem Bäckermeiſter Schulz, Wron⸗ 
kerſtraße No. 2. in Poſen. 


Ein junger Mann, der das Material» Gefchäft 
gründlich verſteht und im Abfertigen Gewandtheit 
beſitzt, findet ſogleich eine Stelle bei 

Selig Auerbach, Friedrichsſtr. Nr. 13. 


Es wird ein anſtändiges Mädchen in ein Mate⸗ 
rial-Geſchäft ſofort oder zum 1. Oktober c. gefucht, 
vorzüglich ein ſolches, die ſchon damit beſchäftigt 
war, oder Fähigkeit dazu in ſich fühlt, der beiden 
Sprachen mächtig und mit guten Atteſten verfeben 
iſt. Näheres hierüber Poſen in der Breslauerſtraße 
No. Il. bei V. Ta bulski. 


Graben No. 26 
ſind bis zum 27. September, außer einer bedeu⸗ 
tenden Quantität Zeichnenleinwand, auch Möbel, 
Hausgeräth ꝛc. aus freier Hand zu verkaufen. 


Mühlenſtraße Nr. 161/21. iſt in der zweiten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus 5 großen und 
einer kleinen Stube, Küche und Speiſekammer nebſt 
Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe, in der dritten Etage eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Das Nähere bei 

A. Biſchoff. 


Ein neuer ſchwarzer Anzug, Frack mit Seide ge⸗ 
füttert und Hoſen, für einen 17. bis 20 jährigen 
jungen Mann paſſend, iſt billig zu verkaufen: Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 28., zwei Treppen hoch links. 


Hüte und Regenſchirme 
in Seide und Baumwolle in 
reichſter Auswahl am billigſten 
bei A. Pakſcher, Markt No 1. 
Eckladen unterm Ratbhauſe ge⸗ 
genüber der Wronkerſtraße. 


Ein Oderkahn mit 3 Segeln, 2 Ankern, 2 Tauen, 
ſo wie mit allem übrigen Zubehör, ſoll Verände⸗ 
rungshalber billig verkauft werden. Näheres bei 

Jo ſeph Remak, 
Breslauerſtraße im Hotel de Saxe. 


Blumenzwiebeln, 
als Hyaeinthen, Tulpen, Tacetten, Nareiſſen ze, 
ſind wieder bei mir zu haben. Zugleich empfehle 
ich zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung Parkhöͤlzer 
und Zierfträucher, fo wie Obſtbäume in reichhalti⸗ 
ger Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

H. Barthold, Köͤnigsſtraße No. 6/7. 


Direkt bezogenen Java⸗Reis und Java⸗Tafelreis, 
welcher an Güte und Geſchmack dem Caroliner gleich 
kommt, empfiehlt das Pfund à 21 far. und 3 for. 

Selig Auerbach, Friedrichsſtr. 13. 


Netzbrücher Kühe, 
friſchmelkende nebſt Kälbern, 
bringe ich Sonntag den 8. Septem⸗ 


ber c. per Eiſenbahn nach Poſen. 
Fr. Schwandt, 


im Eichborn, Kämmerei⸗ 
Platz, | 


nicht in (Lachmann's) eichenen Born, 
Judenſtraße. 


Bahnhof. 
Sonntag, den 8. September c.: 


Großes 
Trompeten⸗ Konzert, 


zuſammenwirkend ausgeführt von den 31 
ee e 1 9 und 5. 7 
i „ dirigirt von den betre 
Meiſtern. lenden Kapell 
Anfang 4 Uhr. Entree für Herren 5 Sgr. 
Für Damen 24 Sgr. 
Obgleich im vorigen Jahre unter Direktion des 
Herrn Muſik⸗Direktors Wicyrecht und auch in Dies 
ſem Jahre ſchon ähnſzche Konzerte ſtattgefunden ha⸗ 
ben, fo dürfte doch ein ſolches, nur aus Mef- 
ſing⸗Juſtrumnenten zuſammengeſtelltes 55 Mann 
ſtarkes Trompeter⸗Corps, noch nicht dageweſen fein 
weshalb ich auf dieſen ſeltenen Genuß ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam mache und einzuladen mir erlaube. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. (Bei un⸗ 
günſtigem Wetter findet es Montag ftatt.) 


Bornhagen. 
— — — — —— — 


Anfrage. 

Sollte der in verſchiedenen von Obornik einge⸗ 
ſandten Inſeraten diefer Zeitung ſich fo unnötbig 
echauffirende „nicht kleine Theil der dortigen evange⸗ 
liſchen Gemeinde“ etwa durch dieſelbe „kleine“ Pers 
ſönlichkeit vertreten werden, welche im Jahr 1848 
dem mit der Minorität der ſogenannten National: 
Verſammlung in Brandenburg tagenden Abge⸗ 
ordneten des Oborniker Kreiſes, Herrn Landrath 
von Reichmeiſter, ein Mißtrauens⸗Votum zu⸗ 
ſenden wollte, hiervon aber abſtand, nachdem auf 
der dieſerhalb unternommenen Rundreiſe im Kreiſe 
eine weitere Unterſchrift als die des Herrn Verfaſ⸗ 
ſers nicht zu erlangen geweſen war. . 
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